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Zwei Dilder von der appenzell-außerrhodischen Landsgemeinde.
Das größere der beiden Bilder ist nach einer

Photographie extra sür den Appenzeller Kalender
in Wien angefertigt worden und stellt den
Landsgemeindeplatz in Hundwil mit einem Theil
des Dorfes uud der versammelten Landsgemeinde
des Jahres 1887 vor. Eine solche Menge Leute
im Bild festzuhalten, ist fchmierig, und wir müssen
darauf verzichten, einzelne Personen unterscheiden
zu wollen.

sich die Landsgemeinde anch in Tenfen. — Das
kleinere, deutlichere Bild ist das der Trommler,
Pfeifer und Spießenmannen in ihrer neuen
Kleidung, die aus dem Jahr 1886 stammt. Uralt ist
der dreimalige Umzug dieser Spielleute mit ihrem
„Stierenmarsch" vorBeginnder Landsgemeinde,
uralt die Sitte, daß sie bei Beamtenmahlen die
Neugewählten aus der Mitte des Volkes abholen
und mit ihren Weisen bis zum Stuhl geleiten.

-1

Warum findet die Landsgemeinde in Appenzell
A. Rh. je das zweite Jahr in Hundwil, einem
der kleinern und abgelegenernDörfer unsers Kantons,

statt? Das hat sich gewiß fchon Mancher
gefragt. Wir wollen kurz darauf antworten.
Bis zur Landestheilung im Jahr 1597 mar die

Landsgemeinde immer in Appenzell gehalten
worden; nach derselben fand die crste cmßerrho-
dische oder reformirte Landsgemeinde in Hundwil

statt, und seither ist der Wechsel zwischen

Trogen und Hundwil geblieben bis auf den
heutigen Tag. Außerordentlicher Weise versammelte

Jm Laufe der Zeit waren diefe „Mannen" etwas
in Mißkredit gekommen, da sich fast nur noch
schwächliche ältere Leute zu diesem mager bezahlten

Pöstchen anmeldeten und die alte Uniform,
schwarz und weiß nach den Landesfarben, an
Altersschwäche zu leiden angefangen hatte. Die in
den letzten Jahren eingeführte Neuerung, schwarze
moderne Kleidung mit Cvlinderhut und Schärpe,
war kein glücklicher Wechsel. Es blieb der jüngsten

Vergangenheit vorbehalten, auch hierin eine

Wandelung zum Bessern herbeizuführen. Ein
reicher Appenzeller, Herr Carl Krüsi von Gais,



in Zürich, stiftete
ein Kapital von
250« Fr., dessen

Zinse zu etwas
reichlicherer

Besoldung der
Trommler und
Pfeiffer zc.

verwendet werden
follen.Zu gleicher
Zeit dachte man
an eine nene
Bekleidung derselben
aufStaatskosten,
und auf unserm
Bilde treten uns
die neuen zwei
Spießenmannen,
die zwei Pfeifer
unddievierTam-
bonren in ihrer
mittelalterlichen
Kleidungmitmeißen

n. schwarzen
Strümpfen nnd
Hosen, den großen

Hüten mit
Kokarde und

wallender Feder,
dieSpießenman-
nen mit dem

Wappenschild
des Kantons auf
der Brust voran,
schmuck u. sauber
entgegen. Die
neue Bekleidung
ist nach denJdeen
einiger Kunstkenner

angefertigt

worden uud
kostete für alle 8

Mann bcinahe
IlggFr. Es ist
nicht zu laugnen,
daß die Erscheinung

der
Landsgemeindegarde

inneuerUniform

WW

AR



einen ganz gnten
Effekt macht, nnr
daß vier
Tambouren auf zwei
Pfeifer zn viel
sind. So habeu
wir denn ein sehr
altes
Landsgemeindeinstitut in
verbesserter,wür:
digerer Gestalt
glücklich in die

Gegenwart und
Zukunft gerettet.
Möge es mit der
Landsgemeinde

noch Jahrhunderte

lang
fortdauern und die

„lieben, getrenen
Mitlandleute u.
Bundesgenossen",
mie die Besucher
alle von nah und
feru erfreuen.

Zweck einer
Sommerfrische.

Nach einem
längern Streit am
Stammtisch iiber
den wirklichen oder
eingebildetenNutzen
der fog. Sommerfrischen

uberschreit
ein erklärter Feind
derselben das
Stimmengewirr mit der

Frage: „Und wißt
Ihr denn auch, weshalb

die Doktoren
so gerne ihre
Patienten in die Som>
merfrische schicken?"

„Nun, natürlich!"
antwortet einer,

„der frischen Luft
wegen!" „Unsinn!"
sagt der die Frage
gestellt hat, „weil die
Kranken aus'm Lande

leichter in's Gras
beißen können."
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